
S P E Z I A L B A N K E N 

Heinz Handler 

Die Rol le von S p e z i a l b a n k e n 
im Un i versa IbankenSystem 

Zwei Jahrzehnte mit ausgepräg­

ten Turbulenzen in den interna­

t ionalen Währungs- und Fi­

nanzbeziehungen haben auch auf den 

nationalen Finanzmärkten den Struk-

Weltwe i te D e r e g u l i e r u n g s w e l l e 
erfaßt auch O s t e n e ich 

turwandel beschleunigt Ausgehend 

von den USA brei tet s ich eine Welle 

von Deregul ie rungsbest rebungen 

über die west l ichen Industr iestaaten 

aus Sie verändert das wir tschaft l iche 

Umfeld, in dem Banken künft ig ihre 

Geschäfte abwickeln w e r d e n : 

1 Mit der Liberal is ierung des Kapital­

verkehrs fallen nationale Beschrän­

kungen, die in der Vergangenhei t 

die internationalen Aktivi täten der 

dynamischen Banken begrenzten 

und weniger dynamische Banken 

vor intensiver ausländischer K o n ­

kurrenz schütz ten. 

2 Auf nationaler Ebene verstärkt sich 

die Tendenz zum Universalbanken-

sys tem, weil die gesetzl ichen Bar­

rieren zwischen Kommerzbanken 

und Investmentbanken fallen 

3 Die Deregul ierung im Bankensek­

tor fö rder t die Konzentrat ion in 

Großbanken und erhöht ihre 

Mark tmacht Daher s t reben die 

Bankaufs ichtsbehörden nach 

einem ordnungspol i t i schen Kor­

sett , das die Ausnützung dieser 

Macht z u m Nachteil der Gesamt­

wir tschaf t verhindert 

Österre ich ist als eine kleine of fe­

ne Volkswir tschaf t in diese internat io­

nalen Tendenzen e ingebunden Eine 

davon deut l ich abweichende Entwick­

lung ließe sich nur durch aufwendige 

administrat ive Regelungen erreichen 

und wäre aus Gründen der Wet tbe­

werbspol i t ik woh l auch nicht w ü n -

Die Liberal isierung des 

Kapitalverkehrs und die Deregulierung 

in nat ionalen Bankensystemen fördern 

die Bankenkonzentrat ion und 

verstärken die Tendenz zu 

Universalbanken. Auch in Österreich 

wurde das Kreditwesengesetz dieser 

Entwicklung angepaßt. Für 

Spezialbanken ergeben sich daraus 

neue Perspektiven. Die Zeit arbei tet 

gegen jene Spezialbanken, die ihre 

Existenz ausschl ießl ich einer derzeit 

noch gesetzl ich f ix ier ten 

Monopolstel lung verdanken. 

Gleichzeit ig entstehen Spezial inst i tute 

durch Ausgliedern neuer 

Finanzdienstleistungen aus dem 

tradi t ionel len Bankgeschäft. 

sehenswert Gesetzesanpassungen 

mit Bezug auf die Finanzmärkte zielen 

daher auch in Österre ich auf Liberali­

s ierung und Deregul ierung 

Vor zehn Jahren ist in Österre ich 

die erste Novelle zum Kredi twesenge­

setz (KWG) in Kraft ge t re ten, mit der 

die Umgesta l tung des Bankwesens 

zum Univeralbankensystem eine 

recht l iche Basis erhielt Die vor l iegen­

de Studie untersucht diese Entwick­

lung und stellt die Frage nach der ver­

bl iebenen Rolle von Spezialbanken im 

Universalbankensystem 

Tendenz zum 
U n i v e i s a l b a n k e n s y s t e m vei stärkt 

s ich 

D u a l i s m u s von U n i v e i s a l b a n k e n 
und S p e z i a l b a n k e n 

Moderne Volkswir tschaf ten basie­

ren auf einer Arbei ts te i lung zwischen 

den Haushalten und Unternehmen 

des realen Sektors einerseits und 

dem monetären Sektor anderersei ts 

Der monetäre Sektor ist funkt ional in 

mehrere Bereiche gegl iedert deren 

Zahl und St ruk tur von Land zu Land 

verschieden sind Die Bankensysteme 

der modernen Industr iestaaten sind 

also nicht homogen , sondern setzen 

sich durchwegs aus unterschiedl i ­

chen Banktypen zusammen 

Geschäf tspol i t ische Entscheidun­

gen von Banken fallen im Kräftefeld 

zwischen potentiel ler Erweiterung 

des Geschäf tskreises (mehr Univer­

salität) und verbesser ter Wet tbe­

werbskra f t in Einzelbereichen (mehr 

Spezial isierung) Wählt man d e n „Ge­

schäftskreis" einer Bank als typenbi l ­

dendes Merkmal {Hahn, 1981, S 66ff), 

w i rd der Unterschied zwischen Uni­

versalbanken und Spezialbanken 

deut l ich Unter einer „Spezialbank" 

versteht man einen Finanzintermediär 

mit e ingeschränktem Geschäftskreis 

bzw eingeschränkter Bankenkonzes­

sion — je nachdem, ob die Speziali­

s ierung Folge der histor isch gewach­

senen Geschäf tsbeziehungen oder 

der nationalen Gesetzgebung ist In 

der Regel ist der ursprüngl iche 

Zweck einer Spezialbank, als Spezia­

list einen abgegrenzten Geschäf ts­

kreis zu bearbei ten Jedenfalls ist eine 

Spezialbank ein Finanzintermediär, 

der sich nur mit bes t immten Bankauf­

gaben, mit diesen aber im al lgemei­

nen intensiver beschäf t igt als andere 

Banken Die Grenze zwischen den 

beiden Banktypen ist jedoch f l ießend 

Dieser Gl iederung entsprechend 

kennt man auf nationaler Ebene Uni-

versalbankensysteme und Trenn(ban-

ken)systeme, je nachdem, welcher 

Typus vorherrscht Im Trennsystem 
besteht im al lgemeinen (wie z u m Bei­

spiel im anglo-amer ikanischen Sy­

stem) eine — gesetzl ich verankerte 

— Arbei ts te i lung zwischen d e n Ge­

schäf tsbanken („commercia l banks") 

und den auf das Wertpapiergeschäf l 

beschränkten Investmentbanken („in-
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V o r - u n d N a c h t e i l e d e s U n i v e r s a l b a n k e n s y s t e m s 
Vorzüge 
1. Skalenerträge: Mit zunehmenden „Losgrößen" sinken in der Produktion von 

Bankdienstleistungen (wie im Normatfaii auch in der Güterherstellung) die an­
teiligen Fixkosten je angebotene Einheit und damit die „Preise". Im Bankensek­
tor können so vor allem die hohen Informations^- und Transaktionskosten effi­
zient umgesetzt werden. Allerdings ist die internationale empirische Evidenz zu 
Skafenerträgen im Bankensektor uneinheitlich; sie lassen sich nur für kleine 
Banken (bis zu einer Bilanzsumme von etwa 1 bis 3 Mrd. S) nachweisen (vgl. 
Mooslechner, 1989). 

2 Effizienz: Universalbanken betreiben neben dem Großkundengeschäft auch 
das Massengeschäft und erreichen daher bei gegebener Zahl von Bankstellen 
eine bessere Versorgung der Gesamtwirtschaft mit Bankleistungen als Spezial­
banken. Sie mobilisieren Geldkapital auf breiter Basis, weil sie alle Kunden­
gruppen ansprechen und die Primärmittel nicht auf best immte Fristigkeiten 
spezialisieren. • 

3 Stabilität: Universalbanken können aufgrund ihrer breiten Produktpalette ihr 
Risiko besser streuen als Spezialbanken und tragen auf diese Weise zur Stabili­
tät des gesamten Finanzsystems bei, 

Nachteile 
1 Interessenkonflikte: Da Universalbanken gleichzeitig viele unterschiedliche Ge­

schäfte und Kundengruppen betreuen, entstehen immer wieder Gegensätze 
zwischen Kunden- und Bankinteresse, aber auch in der Betreuung der ver­
schiedenen Kundengruppen und in der Entscheidung zwischen bilanzwirksa­
men und biianzunwirksamen Geschäften. 

2. Begrenztes SpezialWissen: Kleinere Universalbanken sind oft nicht in der.Lage, 
spezielle Kundenwünsche mit ausreichender Expertise zu behandeln, weil ihre 
Geschäftsstruktur den hiefür erforderlichen Personalaufwand nicht rechtfer­
tigt. 

3. Geringere Beweglichkeit; Universalbanken tendieren zu großenBetriebseinheH 
ten und schwerfälligen Entscheidungsstrukturen, sammeln gleichzeitig aber 
viele Einzelrisken an. Sie können ihr Angebot zwar längerfristig e h e r a n die 
Nachfrage anpassen als Spezialbanken, diese reagieren in ihrem angestamm­
ten Wirkungsbereich aber rascher. 

4. Konzentration: Große Betriebseinheiten tendieren zur Konzentration von 
Marktmacht, sodaß die Kunden (Produktionsunternehmen, Haushalte) zunehr-
mend von den Banken und ihren Konditionen abhängen [Hahn, 1981, S.-84: 
„Konzentration im Bankwesen führt i m m e r z u einer Benachteiligung des Kun­
den" ; vgl. die Gegenmeinung von Khatkhate — Riechet, 1980). 

ves tment banks" , „merchant banks") 

Al lerdings wird in den USA eine Lok-

kerung dieser Abgrenzung diskutiert. 

Im Universalbankensystem tät igen 

die domin ierenden Banken alle typ i ­

schen Bankgeschäf te, doch enthält es 

mi tunter ebenfal ls ausgeprägte Spe­

zia lbankennischen Die Spezialbanken 

s tehen dann (tatsächlich oder po ten­

tiell) im Wet tbewerb mit den Univer­

salbanken, weil ihre Geschäfte von 

diesen ebenso durchgeführ t werden 

können 

Für die Abgrenzung der Spezial­

banken von den Universalbanken 

eines Landes spielen — neben den 

für die Banken exogenen inst i tut ionel­

len Rahmenbedingungen — fast im­

mer das Geschäf tsr is iko und bankin­

terne Interessenkonf l ik te eine Rolle 

In Kontinentaleuropa erwies sich die 

Abgrenzung nach dem Risiko als ty­

penbi ldend Die Universalbanken 

k lammerten ursprüngl ich das langfri­

st ige Geschäft mit seinen hohen Ris-

ken aus ihrer Geschäftstät igkei t aus 

und überl ießen es speziel len Finanzie­

rungsinst i tu ten Erst in jüngerer Zeit 

wei teten die Universalbanken ihren 

Geschäftskreis aus geschäf tspol i t i ­

schen Über legungen auch auf langfri­

st ige Finanzierungen aus 

Im anglo-amerikanischen Bereich 

führ ten Interessenkol l is ionen zur Aus­

gl iederung des Ef fektengeschäf tes 

aus der Tätigkeit der Kommerzban­

ken (Banking Act von 1933) Die damit 

verbundenen Gefahren für die Banken 

und ihre Kunden waren nach dem 

Börsenkrach von 1929 bewußt gewor­

den, als manche Banken in ihrer Dop­

pel funkt ion — Beauftragte von Kun­

den und Markt te i lnehmer für eigene 

Rechnung — das Kundeninteresse 

vernachlässigt hatten 

V o i - u n d N a c h t e i l e der S y s t e m e 

Für oder gegen das Universalbanken­

system br ingt die Fachli teratur 

(Büschgen, 1970, Khatkhate - Rie­
chet, 1980 Hahn, 1981) verschiedene 

Argumente vor (siehe Kasten). Diese 

Vor- und Nachteile gelten mit umge­

kehrten Vorzeichen auch für Spezial­
banken. Sie können im al lgemeinen 

auf Kundenwünsche f lexibler einge­

hen und setzen sich In teressenkon­

f l ikten weniger aus als der Durch­

schni t t der Universalbanken. Kleinere 

Spezialbanken können im al lgemei­

nen ihre Leistungen gleich kos ten­

günst ig anbieten wie große Universal­

banken. „Das Spezialbanksystem er­

laubt auch die Existenz kleiner Insti tu­

te, während das Universalbanksystem 

eine Konzentrat ion erzwingt . Vor­

aussetzung ist al lerdings, daß der 

Spezial isierung auch ein en tsprechen­

des Absatzvo lumen gegenübers teht " 

[Hahn, 1981 S. 81) Anderersei ts 

könnte ein reines Spezialbankensy­

s tem die Versorgung mit Bankdienst­

le istungen wohl kaum opt imal ge­

währ le isten, weil die Markt te i lnehmer 

hohe in format ions- und Koordin ie­

rungskos ten h inzunehmen hätten. 

Die Nachteile des Universalban-

kensystems können grundsätz l ich 

durch die Gl iederung in Geschäf ts­

und Investmentbanken (Vermeidung 

von Interessenkol l is ionen), die De­

zentral is ierung der Aufgaben in der 

Bank (Verbesserung der Entschei ­

dungsflexibi l i tät) oder die Auslage­

rung von abgegrenzten Bankakt iv i tä­

ten (Kooperat ion mit anderen Banken 

zur Erhöhung der Expert ise sowie der 

Entscheidungsf lexibi l i tät) vermieden 

werden 

Die Nachteile des 

Universalbankensystems können 

durch die Gliederung in Geschäfts­

und Investmentbanken, d ie 

Dezentral isierung der Aufgaben 

innerhalb einer Bank oder die 

Auslagerung von abgegrenzten 

Bankaktivi täten in Spezial inst i tute 

vermieden werden. 

Die vielen Vor- und Nachtei le, die 

sowohl fü r das Universalbanken- als 

auch für das Spezia lbankensystem ins 

Treffen geführ t we rden können , las­

sen eine Kombinat ion der Vortei le aus 

beiden Systemen sinnvoll erscheinen 

In einer „opt imalen" Bankenstruktur 

werden sich daher zwischen den gro­

ßen Universalbanken (die vornehml ich 

das Massengeschäf t betre iben) Ni-
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sehen für kleinere Spezialbanken mit 

überdurchschni t t l i cher Expert ise auf 

Tei lgebieten des Bankgeschäf tes öff­

nen. Dies gilt insbesondere für die 

entwickel ten Industr iestaaten, da mit 

s te igendem Einkommensniveau eines 

Landes die Zahl der Banktransakt io­

nen und damit die Ex is tenzberecht i ­

gung von Spezialbanken steigt 

In einer „opt imalen" Bankenstruktur 

werden sich zwischen den großen 

Universalbanken (die vornehmlich das 

Massengeschäft betreiben) Nischen 

für k leinere Spezialbanken mit 

überdurchschni t t l icher Expertise auf 

Teilgebieten des Bankgeschäftes 

öf fnen. 

Per spekt iven 

In den neunziger Jahren zeichnen 

s ich keine grundlegenden Neuerun­

gen im derzei t igen Spek t rum an Fi­

nanzintermediären ab, wohl aber Ver­

lagerungen in der Bedeutung einzel­

ner Inst i tu tsgruppen und der Ge­

schäf tss t ruk tur von Banken. Bei z u ­

nehmender Konzentrat ion im Bank­

wesen ist zu erwarten, daß sich 

einerseits die Tendenz zum Universal-

bankensystem verstärken wird und 

daß anderersei ts künf t ig zu den 

„Bankgeschäf ten" auch Finanzie­

rungstät igkei ten gehören werden , die 

derzei t etwa noch Vers icherungen, 

Pensionskassen und anderen Finanz­

in termediären vorbehal ten sind („Allf i­

nanzsysteme") Darüber hinaus wer ­

den die Banken zunehmend auch 

Dienst le is tungsbereiche außerhalb 

des Finanzierungssektors — insbe­

sondere in der In format ionstechnolo­

gie und im Freizeitservice — be t reu­

en Umgekehr t werden potente Un­

te rnehmen anderer Branchen (Han­

de lsunternehmen, Vers icherungen) in 

Bereiche eindr ingen, die derzeit zu 

den Bankgeschäf ten gehören (z B 

mit „F inanz-Bout iquen" zur Haus­

haltsf inanzierung) 

in den neunziger Jahren zeichnen sich 

keine grundlegenden Neuerungen im 

derzeit igen Spektrum an 

Finanzintermediären ab, wohl aber 

Vertagerungen in der Bedeutung 

einzelner Inst i tutsgruppen und in der 

Geschäftsstruktur von Banken. 

Je größer die Universalbanken im 

Durchschni t t s ind, umso stärker wer ­

den kleinere Universalbanken unter 

Druck geraten, sich durch Koopera­

t ion oder Betei l igung an große Einhei­

ten anzulehnen. Gleichzeit ig entste­

hen dadurch Marktn ischen für Spe­

zialbanken Dies gilt insbesondere für 

das tradit ionel le „Investment bank ing" 

bzw für die Unternehmensf inanzie­

rung, weil in diesen Bereichen unmit ­

te lbare Sachkenntnis, persönl iche Be­

t reuung der Kunden und Kreativität 

über den Erfolg entscheiden 1 ) 

Einerseits stärkt die Entwick lung 

eines einheit l ichen Finanzmarktes in 

der Europäischen Gemeinschaf t das 

Universalbankensystem: Die zuneh­

mende internationale Konkur renz 

zwingt die großen nationalen Banken, 

ihre Geschäftstät igkei t über die Lan­

desgrenzen auszudehnen Kleinere 

Banken setzen sich Konzent ra t ion­

s tendenzen aus, um im Wet tbewerb 

mit Großbanken bestehen zu können 

Wegen des Reziprozi tätsgrundsatzes 

in der EG wi rd es schließlich zu einer 

Vereinhei t l ichung der europäischen 

Bankensysteme kommen, die auch 

Länder außerhalb der EG erfassen 

w i rd Anderersei ts verbrei ter t s ich in 

der EG der Markt für nationale Spe­

zialbanken, sie sind jedoch mit der 

Konkur renz vergleichbarer Insti tute 

aus anderen Mitgl iedsländern k o n ­

f ront ier t . 

Künft ige A u f g a b e n von 
S p e z i a l b a n k e n im 

U n i v e r s a l b a n k e n s y s t e m 

Im Zuge der wel twei ten Deregul ie­

rungstendenzen könnten neue For­

men von Spezialbanken entstehen 

bzw bisherige Spezialbanken zu neu­

en Aufgaben gelangen Darauf weist 

die Ents tehung von Finanzfirmen für 

Spezialdienst leistungen in den letzten 

Jahren hin (etwa für Finanzberatung, 

Leasing usw ). Ob sie als selbständige 

Inst i tute auf t reten oder gemeinsam 

mit Universalbanken „All f inanzsyste­

me" bi lden, hängt jeweils von den 

recht l ichen Rahmenbedingungen ab 

Mögl icherweise gibt es künf t ig 

nicht mehr die Universalbank 

schlechth in , sondern eine Aufgl iede­

rung der Bankenfunktäonen in mehre­

re Hauptgeschäf tsbere iche Ein g ro ­

ßer Finanzintermediär wurde dann ko­

stengünst ig nur ausgewählte Dienst­

leistungen anbieten (z B eine Han­

delsket te Konsumf inanzierung) , s ich 

aber für andere Finanzdienste eines 

Kooperat ionspar tners vers ichern. Da­

zwischen hätten Spezial isten die 

Chance, Lücken zu fül len bzw die 

Verb indung zwischen den abgegrenz­

ten Bereichen herzustel len 

Die Agenden von Spezialbanken 
werden daher künf t ig insbesondere 

sein, 

— Nischen auszufül len, die von Uni­

versalbanken nicht w a h r g e n o m ­

men werden, 

— Aufgaben zu übernehmen, die von 

anderen Banken nicht kos tengün­

st ig erfüllt werden können (dies 

steigert die Effizienz im gesamten 

Bankwesen und ist ohne staatl iche 

Eingrif fe mögl ich) , 

— Aufgaben in der Koordinat ion von 

Spezialabtei lungen verschiedener 

Universalbanken zu erfül len, und 

— die Rolle eines konkur renzneut ra ­

len Partners zu übernehmen, um 

die Produktpalet te kleinerer Uni­

versalbanken zu ergänzen. 

Ob Spezialbanken mit diesen Auf­

gabenbere ichen in e inem Universal­

bankensystem bestehen können, 

hängt nicht zuletzt von einer Reihe 

von Eff iz ienzkri ter ien ab, vor a l lem: 

— Spezial isierung ist s innvol l , wenn 

durch die Arbei ts te i lung Kosten 

gespart werden (Skalenerträge) 

— Spezialbanken ergänzen die Haus­

bankenfunkt ion von Universalban­

ken, indem bes t immte Teile einer 

Finanzierungskette oder deren 

Abs icherung (z. B die Ris ikoein­

schätzung) zentral bearbei tet wer ­

den 

— Spezia lbankenfunkt ionen können 

auch von Großbanken in ihren 

Spezialabtei lungen erfüllt w e r d e n ; 

insofern sind sie „autark". In der 

Gesamtwir tschaf t ist dieses Sy­

s tem dann nicht eff izient, wenn 

die Fachkompetenz mehrfach (in 

jeder Universalbank) aufgebaut 

w i rd und die kleineren Banken kei­

nen Zugang erhalten 

— Universalbankenkooperat ion über 

Spezialbanken verhindert ruinöse 

Marktantei lskämpfe in bes t immten 

Mark tsegmenten (gleichzeit ig wer ­

den aber die ef f iz ienzsteigernden 

' ) Ä h n l i c h e P e r s p e k t i v e n e n t w i c k e l t e n a u c h Arthur Andersen & Co ( 1 9 8 6 , S 1 1 ] , e i w a d i e a l l g e m e i n e V i s i o n f ü r E u r o p a : „ t h e l a r g e r b a n k s w i l l k e e p t h e i r 

d o m i n a t i n g p o s i t i o n a n d i h e s m a l l e r b a n k s w i l l h a v e t o f i n d a n i c h e a c q u i r e o r b e a c q u i r e d o r f a i l ; o v e r a l l i h e n u m b e r o f n o n - s p e c i a l i s t b a n k s w i l l d e c r e a s e " 
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Effekte des Wet tbewerbs ausge­

schaltet) 

In der Vergangenheit spiel ten 

Spezialbanken eine Rolle in der Ver­

wal tung und Exekut ion von staatl i ­

chen Förderakt ionen oder von „selek­

tiver Geldpol i t ik" Mit zunehmender 

Liberal isierung der Finanzmärkte wer ­

den diese Aufgaben an Bedeutung 

verl ieren 

B a n k e n s t r u k t u r und 
S p e z i a l b a n k e n in Ös terre i ch 

A b g r e n z u n g der S p e z i a l b a n k e n 

Auf der Basis jener Faktoren, die 

das kont inenta leuropäische Universal-

bankensystem prägten, entstanden in 

Öster re ich unter den hier gel tenden 

inst i tut ionel len Voraussetzungen zwei 

Ar ten der Spezial is ierung: 

— Finanzintermediäre, denen gewis­

se Bankgeschäf te vorenthal ten 

sind (e ingeschränkte Bankenkon­

zession), und 

— Finanzintermediäre, denen gewis­

se Bankgeschäf te ausschließlich 

vorbehal ten sind (z B der Post­

scheckverkehr) 

Zu den Spezialbanken zählt nur 

die erste Gruppe, hingegen können 

Banken aus der zwei ten Gruppe Uni­

versalbanken sein Spezialbanken be­

t re iben in Österre ich de fac to Ge­

schäf te der langfr ist igen Finanzie­

rung, die eine relativ enge Kundenbe­

t reuung er fordern, insbesondere die 

Exportfinanzierung, die Investitionsfi­
nanzierung und die Wohnbaufinanzie­
rung. 

Haschek (1983) gibt verschiedene 

Abgrenzungen zwischen Universal-

und Spezialbanken wieder und be­

s t immt den Begrif f der Universalbank 

selbst so : „Kred i tun ternehmungen 

nach dem KWG, die im wesent l ichen 

alle Bankgeschäf te einschließlich 

des Emissionsgeschäf tes bet re iben 

oder dem Grundsatz nach betre iben 

könn ten" (S .74) . Haschek rechnet 

aus ökonomischer Sicht die Öster re i ­

chische Postsparkasse (PSK) zu die­

ser Gruppe, obwoh l ihre Akt iv i täten 

nur zum Teil dem Kredi twesengesetz 

unter l iegen Universalbanken sind in 

dieser Abgrenzung auch die Hypothe­

kenbanken : Ihre tatsächl iche Bilanz­

s t ruk tu r ist zwar einseit ig auf das 

Emiss ionsgeschäf t ausger ichtet , 

doch ist ihre Bankenkonzess ion nicht 

e ingeschränkt ; die Hypothekenban­

ken s t reben derzeit eine stärkere Di­

versi f ikat ion ihres Akt iv- und Passiv­

geschäf tes an 

Haschek gl iedert die Spezialban­
ken in Bausparkassen und „Kredi tun­

te rnehmungen mit Sonderaufgaben" ; 

zu diesen zählen Banken für die vor­

nehml iche Finanzierung von Außen­

handelsgeschäf ten, Banken für mi t te l -

oder langfr ist ige Investi t ionsf inanzie­

rung und Factor ing-Gesel lschaf ten. 

Die vor l iegende Arbei t übern immt 

grundsätz l ich die Begr i f fsabgrenzung 

von Haschek Im Gegensatz zur Z u ­

ordnung in den Mit tei lungen des Di­

rek tor iums der Oesterre ichischen Na­

t ionalbank w i rd hier die Öster re ich i ­

sche Postsparkasse nicht zu den 

Spezialbanken i.e S gerechnet , weil 

sie heute (gemeinsam mit der PSK-

Bank) alle typ ischen Bankgeschäf te 

betre ibt Anderersei ts sind die Hypo­

thekenbanken ökonomisch nur in 

e inem wei teren Sinn als Universalban­

ken zu bezeichnen Daher wi rd im fo l ­

genden neben den Spezialbanken 

i. e S. eine um diese beiden Inst i tuts­

g ruppen erweiterte Abgrenzung 

(Spezialbanken i. w S ) bet rachtet Da 

die Spezialbanken wenig homogen 

s ind, wi rd auch auf einzelne Insti tute 

bzw Inst i tu tsgruppen e ingegangen, 

insbesondere auf die Oesterre ich i ­

sche Kontro l lbank (OeKB), die Invest-

kredit und die Bausparkassen (Defini­

t ion siehe Kasten) Die „Banken mit 
Sonderaufgaben" entsprechen in der 

fo lgenden Darstel lung den „Sonder­

banken" laut Mi t te i lungen des Direk­

to r iums der Oesterre ichischen Natio­

nalbank, j edoch ohne PSK und ohne 

Investkredi t : Die PSK wi rd als Univer­

salbank eingestuft , die Investkredit 

wegen ihrer großen Bedeutung ge­

t rennt behandelt Die Universalban­
ken (i w S bzw i e S.) bes t immen 

Def in i t ion der österreichischen 
Spezialbanken 

Bausparkassen 
+ Oesterreichische Kontrollbank AG 
4- Österreichische Jnvestitionskredit 

AG (Investkredit) 
+ Banken mit Sonderaufgaben 
= Spezialbanken i. e. S. 
+ Hypothekenbanken 
+ Österreichische Postsparkasse 
= Spezialbanken i. w. S. 

s ich als Restgröße auf den gesamten 

Bankensektor . 

E n t w i c k l u n g s t e n d e n z e n 

Die beiden KWG-Novel len 1979 

und 1986 suchten das Er t ragsbewußt­

sein und die Kapitalausstat tung im 

Bankensektor zu verbessern. Gleich­

zeit ig wurde die Bedeutung der Bank­

aufsicht verstärkt , der Staatseinfluß in 

anderen Bereichen h ingegen (etwa 

durch die Liberal is ierung von Filial­

gründungen) zurückgedrängt Diese 

Schr i t te haben den Trend zur Univer­

salbank beschleunigt . Dennoch s ind 

gerade in dieser Phase verschiedene 

Spezialbanken ents tanden — meist 

als Tochtergesel lschaf ten großer Uni­

versalbanken 

Neben den traditionellen 
Spezialbanken für die Export-, 

Investitions- und Wohnbaufinanzierung 
sind in den letzten Jahren 

Spezialbanken durch Ausgliederung 
von „neuen" Finanzdienstleistungen 

{z.B. Beteiligungsfinanzierung, 
Leasing) aus bestehenden 

Universalbanken entstanden. 

Die Gruppe der öster re ich ischen 

Spezialbanken setzt s ich daher aus 

zwei Typen zusammen: 

— unabhängige Spezialbanken t rad i ­

t ioneller Art , wie sie schon vor den 

beiden KWG-Novel len bestanden 

( insbesondere für die Expor t - , In­

vest i t ions- und Wohnbauf inanzie­

rung) , 

— neue Spezialbanken, durch die die 

eine oder andere Großbank be­

s t immte Geschäftsarten aus dem 

Mutterhaus auslagert. 

Zur zwei ten Gruppe zählen die in 

den letzten Jahren als Folge neuer 

gesetzl icher ( insbesondere steuer­

recht l icher) Bes t immungen gegrün ­

deten Betei l igungsf inanzierungs- und 

Leasinggesel lschaften. Diese Grün­

dungen sind Hinweis dafür, daß selbst 

große Universalbanken die Abwick ­

lung von Spezialgeschäften über 

eigene Finanzierungsgesel lschaften 

als kostengünst ige Organisat ionsform 

betrachten Aus Konkur renzgründen 

w i rd häufig die „alte" Organisat ions­

f o r m — die Spezialbank als eine ge­

meinsame Gründung mehrerer Groß­

banken (z. B OeKB, Investkredit) — 

vermieden 2 ) 

2 ) E i n e A u s n a h m e is t e t w a d i e B e t e i l i g u n g s f i n a n z i e r u n g s A G d i e e b e n f a l l s e i n e g e m e i n s a m e G r ü n d u n g m e h r e r e r B a n k e n i s t 
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S P E Z I A L B A N K E N 

Aggregierte Bankbi lanzen und Antei l der Spezia lbanken 
im Jahr 1988 

Übersicht 1 

Alle Sek to ren Spezia lbanken i e. S Spezia lbanken i w S 

Mrd S Mrd S Antei le an Mrd S Antei le an 
insgesamt 

i n % 
insgesamt 

i n % 

Di rektkred i te 1 549,3 186 3 12 0 388 1 25 1 

Wertpapierpor te feu i l le 1 ) 366 4 14 6 4 0 66 2 18 1 

Zwischenbankakt iva 700 1 132 4 1 8 9 186,5 26,6 

Sonst ige Inlandsaktiva 214 6 38 0 1 7 7 52 8 24 6 

Auslandsakt iva 816,9 54,1 6,6 96,7 11,3 

B i lanzsumme 3.617,3 423,8 11,7 788.4 21 8 

Pr imärmit te l 1 7 5 5 1 1 8 0 1 1 0 3 4 5 0 1 25 6 

Einlagen 1 332 3 126 0 9 5 247 8 1 8 6 

Eigene Emiss ionen 422.8 5 4 1 12 8 202,3 47,8 

Zwischenbankpass iva 7 2 4 1 74 2 1 0 2 9 9 1 1 3 7 

Sonst ige Inlandspassiva 254 3 4 6 1 1 8 1 67 2 26.4 

Haftkapital 143 5 6 6 4 6 1 7 6 12 3 

Auslands passiva 883 8 123 4 14 0 171.9 1 9 5 

Q. OeNB, e igene Berechnungen 
zungskapi ta l und Ante i lswer te 

— ^ Bundesschatzscheine Kassenscheine der OeNB sonst ige Wer tpap iere Ergän-

Die internationale Deregul ierungs-

welie w i rd s ich in Österre ich in einem 

Fusionsprozeß niederschlagen, der 

die Unternehmensgröße von Univer­

salbanken erhöht Dazu zwingen die 

s te igende Bedeutung der Finanzinno-

Die technologische Revolution mit der 

Beschleunigung der internat ionalen 

Informat ionsübertragung und der 

Verbrei tung elektronischer 

Zahlungsverkehrsformen wird sich 

auch in Österreich in einem 

Fusionsprozeß niederschlagen, der die 

Unternehmensgröße von 

Universalbankcn erhöht. Daneben 

könnten neue Formen der 

Spezial isierung t re ten , einschl ießl ich 

der „Re-Spezial isierung" zu 

Kundengruppenbanken oder anderen 

kundennahen Organisat ionsformen. 

vat ionen sowie die technolog ische 

Revolut ion mit der Beschleunigung 

der internat ionalen Informat ionsüber­

t ragung und der Verbre i tung e lekt ro­

nischer Zah lungsverkehrs formen Die 

bisher igen Er fahrungen der USA mit 

der Liberal isierung ohne o rdnungspo­

l i t isches Korset t mögen Österre ich 

die Auswüchse dieser Entwick lung 

ersparen Die Zukunf t könnte somit 

neue Formen der Spezial isierung 

br ingen, einschließlich der „Re-Spe­

zial is ierung" zu Kundengruppenban­

ken oder anderen kundennahen Or­

ganisat ionsformen (wie sie etwa vom 

Genossenschaf ts typ vorgezeichnet 

werden) 

H e t e r o g e n e G e s c h ä f t s s t i u k t u r 
der S p e z i a l b a n k e n 

Der Anteil der Spezialbanken 
i e. S. an der aggregier ten Bi lanzsum­

me des gesamten österre ich ischen 

Bankensektors bet rug 1975 10,5%. Er 

ist bis 1981 auf 13,2% gest iegen und 

danach bis 1988 auf 11,7% zurückge­

gangen In dieser Bewegung schlagen 

s ich sowohl die KWG-Novel le 1979 

(bzw die ihr vorausgegangene tat­

sächl iche Entwick lung) als auch die 

Schwankungen in der Beanspruchung 

der Expor t f inanzierung über die 

OeKB nieder. Diese hängen v o m kon ­

junk tu rbed ing ten Verhältnis der Ex­

por t f inanz ierungskondi t ionen zum 

Marktzinssatz ab Sie wurden in der 

bet rachte ten Periode aber auch von 

den Rückwi rkungen der internat iona­

len Schuldenkr ise auf Österre ich be­

einflußt Die Bedeutung der Spezial­

banken i w S blieb zwischen 1975 

(20,8%) und 1988 (21,8%) etwa kon ­

stant 

Die größte der Spezialbanken 

i e S ist die OeKB (mit e inem Anteil 

von 42% der Bi lanzsumme 1988) vor 

den Bausparkassen (31%), der Grup­

pe der Banken mit Sonderaufgaben 

(16%) und der Investkredit (11%) 

Die Gruppe der Banken mit Son­
deraufgaben (mit einer aggregier ten 

Bi lanzsumme im Jahr 1988 von 

66,0 Mrd . S) enthält insgesamt etwa 

60 Sonderbanken, unter ihnen vor al­

lem Betei l igungs-, Factor ing- und 

Kredi tkar tengesel lschaf ten Gemes­

sen an der Bi lanzsumme ragen die 

Centro-Bank (7,8 Mrd . S) und der Ex­

por t fonds (5,4 Mrd S) heraus 

In der Geschäftsstruktur aller 
österreichischen Banken (Anteile an 

der Bi lanzsumme) überwogen 1988 

auf der Aktivseite die Inlandsaktiva mit 

77,4% die Auslandsakt iva Al lerdings 

hat sich der Auslandsantei l seit 1975 

(11,9%) fast verdoppel t Die Stagna­

t ion seit seinem Höhepunkt im Jahr 

1985 (22,6%) ist auf die allmähliche 

Anpassung an die Er fordernisse der 

KWG-Novelle 1986 zurückzuführen 

Unter den Inlandsaktiva sind die Di­

rektkredi te mit 42 8% der Bi lanzsum­

me die wicht igs te Gruppe, die Wert­

papierbestände machen nur 1 0 1 % 

Bilanzzstruktur von Universal- und Spezia lbanken Abbildung i 

im Jahr 1988 

4 5 T 

A u s l a n d s - A u s l a n d s - D i rek t— Wer tpap ier— Einlagen Eigene Z w i s c h e n — Z w i s c h e n -
o k t i v a pass iva k red i te por te feu i l le Emiss ionen bankak t i va bankpass iva 

Die Bilanzstruktur von Universalbanken L w. S. und Spezialbanken i e. S. unterscheidet sich vor 
allem in den Auslands- und Zwischenbankaktiva sowie im Wertpapier- und Einlagengeschäft 
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Bilanzstruktur österreichischer Banken 
Jahresende 1988 

Übersicht 2 

Universalbanken Spezialbanken Insgesamt 

i w S i e S i e S i w . S 

Antei le an der B i lanzsumme in % 

Di rektkred i te 42 7 41,0 44,0 4 9 2 42,8 

Wertpapierpor te feu i l le 1 ) 11 0 10 6 3 5 8 4 1 0 1 

Zwischenbankakt iva 17 8 1 8 2 31 2 23 7 19,4 

Sonst ige Inlandsaktiva 5 5 5 7 9 0 6 7 5 9 

Auslandsakt iva 23,9 25,5 12,8 12,3 22,6 

Bi lanzsumme 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Pr imärmit te l 4 9 3 4 6 1 42 5 57 1 48,5 

Einlagen 37 8 38 3 29 7 31 4 36,8 

Eigene Emiss ionen 11,5 7 8 12 8 25 7 11 7 

Zwischenbankpass iva 20 4 22 1 17 5 12 6 20,0 

Sonst ige [nlandspassiva 6 5 6 6 1 0 9 8 5 7 0 

Haftkapital . 4 3 4 4 1 6 2 2 4 0 

Auslandspassiva 23,8 25 2 2 9 1 21,8 24 4 

Q: O e N B , e igene Berechnungen — 1 ) Bundesschatzsche ine Kassenscheine der OeNB sonst ige Wertpapiere Ergän-
zungskapi ta l und Ante i lswer te 

aus Die Relation zwischen diesen 

beiden Komponen ten hat sich seit 

Mit te der s iebziger Jahre nur ger ing­

füg ig zu Lasten der Wertpapiere ver­

s c h o b e n Auf Zwischenbankakt iva 

entf ielen 1988 19,4% der Bi lanzsum­

me Ihre relative Bedeutung ist in den 

letzten Jahren ebenfalls als Reaktion 

auf die jüngste Novelle zum Kred i twe­

sengesetz um einige Prozentpunkte 

gesunken (Übersicht 2) 

Die Passiva vertei len sich auf In­

landspassiva (1988 75,6%) und Aus­

landspassiva ähnlich wie die Forde­

rungen Auch hier ist der Antei l der 

Auslandsverbindl ichkei ten stark ge­

st iegen (von 12 ,1% im Jahr 1975) und 

erre ichte 1988 den bisher igen Höhe­

punkt Unter den Inlandspassiva do ­

minieren die Einlagen mit 36,8% der 

Bi lanzsumme, die aushaftenden Ver­

pf l ichtungen aus eigenen Wertpapier­

emiss ionen bet rugen 11,7% Im Ge­

gensatz zu den Einlagen, deren Be­

deu tung spiegelbi ldl ich zu den Aus­

landspassiva seit Mi t te der s iebziger 

Jahre sank (1975 47,3%), nahm der A n ­

teil der Eigenen Emissionen (von 8,2% 

im Jahr 1975) zu Der Antei l der Z w i ­

schenbankpassiva ist im gleichen Zei t ­

raum von 24,9% auf 20,0% gefallen 

Wie paßt die Bilanzstruktur der 
Spezialbanken i e S in dieses Bi ld? 

Ein grober Vergleich zwischen Uni­

versalbanken i w S und Spezialban­

ken i e S zeigt in einigen Geschäf ts­

bere ichen merk l iche Unterschiede 

(Abbi ldung 1) Der Antei l der Aus­

landsaktiva an der aggregier ten B i ­

lanzsumme der jewei l igen Gruppe war 

1988 für die Spezäalbanken (12,8%) 

ger inger als für die Universalbanken 

(23,9%), der Antei l der Auslandspassi­

va höher (29,1% zu 23,8%) Die ge­

samte Net to-Ausiandsschuld öster re i ­

chischer Banken war Ende 1988 mit 

66,9 Mrd S kleiner als jene der Spe­

zialbanken i e S. aliein (69 3 Mrd . S), 

die Universalbanken i w S ver fügten 

über Netto-Auslandsakt iva von 

2,4 Mrd S 

Unter den Inlandsaktiva s ind die 

Direktkredi te für beide Bankengrup­

pen etwa gleich w ich t ig (Universal­

banken ä.w S 42,7% ihrer aggregier­

ten Bi lanzsumme, Spezialbanken 

i e . S 44,0%), das Wer tpap ierpor te­

feuil le der Spezialbanken (3,5%) hat 

einen viel ger ingeren Anteil als das 

der Universalbanken (11,0%). 

S t ruk turuntersch iede zeigen sich 

auch bei den Inlandspassiva. Zwar 

überste igen die Einlagen in beiden 

Gruppen die Eigenen Emiss ionen, in 

den Universalbanken i w S, ist j e ­

doch der Unterschied größer (37,8% 

Vergleich wichtiger Bi lanzkomponenten 
von Spezia lbanken 

Abbildung 2 
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Entsprechend der unterschiedlichen Zielsetzung einzelner Spezialbanken(gruppen) unterscheidet 
sich ihre Bilanzstruktur erheblich. 
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im Vergleich zu 11,5% Eigene Emis­

sionen) als in den Spezialbanken 

i. e S (29,7% zu 12,8%) 

Im Zwischenbankgeschäft sind die 

Universalbanken i w S tendenziel l 

Nehmer (Nettopassiva 2,6% der Bilanz­

summe) , die Spezialbanken i e S 

h ingegen Geber (Nettoaktiva 13,7%) 

Dieser Überbl ick über die relative 

Bedeu tung von Universalbanken und 

Spezialbanken gibt j edoch noch kein 

h inre ichend genaues Bi ld, weil gerade 

die Zusammenfassung der Spezial­

banken zu einer Gruppe p rob lema­

t isch ist: Ihr Charakter is t ikum besteht 

in ihrer Unterschiedl ichkei t , die einer 

Aggregat ion im Wege steht Es ist da­

her sinnvol l , die oben erwähnten Da­

ten durch eine etwas t iefer gegl ieder­

te Analyse einiger wichtiger Spezial­
banken zu ergänzen. Um den Rahmen 

dieser Arbei t nicht zu sprengen, be­

schränkt s ich die fo lgende Darstel­

lung auf die Bausparkassen, die 

OeKB, die Investkredit und die Ban­

ken mit Sonderaufgaben 

In derselben Bi lanzgl iederung wie 

o b e n unterscheiden sich diese Spe­

zialbanken berei ts im Auslandsge­
schäft deut l ich : Besondere Bedeu­

tung hat es für die Mi t te laufbr ingung 

der OeKB, die 1988 fast zwei Drittel 

ihrer Passiva auf diese Posit ion s tü tz­

te . Mit 13% ist der Antei l der Aus­

landspassiva auch in den Banken mit 

Sonderaufgaben relativ g roß; hier 

schlägt vor allem die Geschäf tss t ruk­

tur des Expor t fonds und der Cent ro -

Bank du rch . Für die Bausparkassen 

ist das Auslandsgeschäf t h ingegen 

von un tergeordneter Bedeutung 

Besonders deut l ich sind die Un­

tersch iede zwischen den einzelnen 

Spezialbanken in der St ruktur der In­
landspassiva. Die Bausparkassen be­

ziehen ihre Pr imärmit te! fast aus­

schl ießl ich aus Einlagen (neun Zehn ­

tel der gesamten Passiva), in den 

übr igen Spezialbanken haben sie 

kaum Gewicht Deren Mittel s tammen 

vielmehr zu einem relativ großen Teil 

aus Eigenen Emissionen (vor allem In­

vestkredi t und Banken mit Sonderauf­

gaben) . Die Hypothekenbanken br in ­

gen ihre Mittel zu 71,2% aus Eigenen 

Emissionen auf 

Unter den Inlandsaktiva der Bau­

sparkassen und der Investkredit do ­

minieren die Direktkredi te, dagegen 

spielen sie in der OeKB eine unterge­

ordnete Rolle Das Wertpapierpor te­

feuil le ist in allen Spezialbanken sehr 

klein 

Schließlich bestehen größere Un­

terschiede in den Zwischenbankposi-
tionen. Sie haben an der Mittelauf­

br ingung der Banken mit Sonderauf­

gaben und der investkredi t relativ 

großen, an jener der Bausparkassen 

ger ingen Antei l . Für die Kontro l lbank 

sind die Zwischenbank fo rderungen 

die wicht igs te An lageform 

Die Geschäftsstruktur alier Spe­
zialbanken we icht somit zwar nicht 

wesent l ich von jener der Universal­

banken ab, sie ist aber unter den ein-

Insgesamt weicht die 

Geschäftsstruktur der Spezialbanken 

zwar nicht wesent l ich von jener der 

Universalbanken ab, doch ist sie 

erwartungsgemäß von Spezialbank zu 

Spezialbank sehr verschieden. 

zelnen Spezialbanken selbst erwar­

tungsgemäß sehr heterogen 

Kosten u n d Erträge 
ö s t erre i ch i scher B a n k e n 

Über die Kosten und Erträge 

österre ich ischer Banken l iegen der­

zeit kaum publ izierte Daten vor, die 

ähnlich aggregier t werden könnten 

wie die oben beschr iebenen Bi lanzda­

ten 3 ) Daher kann dieser Bereich nur 

anhand veröf fent l ichter Bankbi lanzen 

kurz gestrei f t werden 

Gemessen an 11 großen Univer­

salbanken 4 ) und ihrem Durchschni t t 

zeigt s ich die Kos ten- und Ert rags­

s t ruk tur von OeKB und Investkredit in 

einigen Bereichen ebenso heterogen 

wie die Bi lanzstruktur : 

Der Zinsaufwand be t rug 1988 im 

Durchschni t t der 11 Universalbanken 

5,41% des Geschäf tsvolumens 5 ) Un­

ter allen 13 vergl ichenen Banken lag 

die Investkredit mit 6 ,01% am oberen 

Rand der Bandbrei te, die OeKB nahm 

mit 5,16% eine mit t lere Posit ion ein. 

Diese Unterschiede gehen auf die 

spezi f ische Mi t te laufbr ingung der In­

st i tute zu rück : Die Investkredit ist 

überwiegend auf den inländischen 

Rentenmarkt angewiesen, die OeKB 

refinanziert s ich vorw iegend im Aus­

land auf dem Zwischenbankmark t 

und genießt dabei einen Zinsvortei l 

aus hohen Emissionsvolumina und 

aus Bundesgarant ien. Hingegen 

st reuen die Quellen der Mi t te laufbr in­

gung von Universalbanken viel bre i ­

ter. 

Der durchschni t t l iche Zinsertrag 
bet rug 1988 im hier bet rachteten Uni-

versalbankenbereich 6,88% Die In-

Aggregierte Aufwands- und Ertragskerinzahlen 
von 11 Universalbanken 1 ) " 

Übersicht 3 

1980 1981 1982 1933 1984 1985 1986 1987 1988 

In % des Geschäf tsvo lumens 2 ) 

Z insenüberschuß 1 39 1 22 1,34 1,30 1 20 1 22 1.37 1,43 1 47 

Z inser t rag 8 19 10 09 9 1 3 7 38 7 6 3 7,35 6 52 6 49 6 88 

Z ins aufwand 6 81 8 87 7 79 6,08 6,43 6 1 3 5 1 5 5.06 5 41 

Prov is ionsüberschuß 0 39 0,39 0,36 0.35 0,33 0.36 0 28 0 27 0 2 9 

Bet r iebser t räge 1 78 1 61 1 70 1 65 1,53 1 57 1 65 1 70 1 76 

Betr ieb saufwand i e S 1 30 1 22 1 17 1 13 1 08 1 09 1 15 1 16 1 18 

Personaiaufwand 0,87 0,82 0 79 0 7 6 0 73 0 73 0 76 0 7 7 0 78 

Übr iger Bet r iebsaufwand 0 4 3 0,41 0 38 0 37 0,35 0 36 0 39 0 40 0 40 

Te i lbe t r iebsergebnis 0 48 0 39 0,53 0,52 0 4 5 0 4 8 0,51 0,54 0,58 

A b s c h r e i b u n g e n 0.09 0 08 0 07 0 08 0 08 0 08 0 0 8 0 0 9 0 09 

S teuern 0 1 1 0 1 1 0 1 2 0 1 2 0 1 2 0 1 2 0,04 0 0 3 0 22 

Ordent l i ches Ergebnis 0 29 0 20 0,34 0,32 0 26 0 29 0,39 0 42 0 26 

Q: Credi tansta l t -Bankvere in e igene Berechnungen. — ' ) Credi tansta l t -Bankverein, Länderbank Girozentrale, BAWAG, 
Zent ra lsparkasse, Die Erste, Öster re ich isches Credi t - ]nst i tu t , Genossenschaf t l iche Zentra lbank Postsparkasse Ober ­
bank u n d Vo lksbanken — ! ) Durchschn i t t der B i lanzsummen z u m Jahresende 1987 und 1988 

3 ) A u f d e r B a s i s d e s Q u a r t a i s b e r i c h t s d e r B a n k e n v e r ö f f e n t i i c h t e d i e O e N B ( 1 9 8 9 ) v o r k u r z e m e i n e n a c h d e n S e k t o r e n d e s ö s t e r r e i c h i s c h e n B a n k w e s e n s g e g l i e d e r ­

t e E r t r a g s a n a l y s e 
4 ) C r e d i t a n s t a l t , Ö s t e r r e i c h i s c h e L ä n d e r b a n k , G i r o z e n t r a l e ( a l l e r d i n g s e i n s c h l i e ß l i c h B a u s p a r k a s s e d e r S p a r k a s s e n ) , G e n o s s e n s c h a f t l i c h e Z e n t r a l b a n k , Z e n t r a l s p a r ­

k a s s e u n d K o m m e r z i a l b a n k — W i e n D i e E r s t e B a n k f ü r A r b e i t u n d W i r t s c h a f t Ö s t e r r e i c h i s c h e P o s t s p a r k a s s e Ö s t e r r e i c h i s c h e s C r e d i t - I n s t i t u t Ö s t e r r e i c h i s c h e 

V o l k s b a n k e n - A k t i e n g e s e l l s c h a f t u n d O b e r b a n k ( Ü b e r s i c h t 3 ) 

5 ) D a s G e s c h ä f t s v o l u m e n e i n e s J a h r e s e r r e c h n e t s i c h a l s D u r c h s c h n i t t d e r B i l a n z s u m m e a m B e g i n n u n d a m E n d e d e s J a h r e s 
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vestkred i t lag über dem Durchschni t t 

(7,00%), die OeKB mit 5,46% auf dem 

letzten Platz In diesen Ext remwer ten 

im Spezia lbankenbereich schlägt sich 

die Konzentra t ion der Kred i tgewäh­

rung auf unterschiedl iche Kunden­

g ruppen und Fr ist igkei ten nieder Die 

OeKB refinanziert mit ihren Mitteln 

vor al lem die von den Hausbanken an 

Pr ivatkunden gewähr ten Verfahrens­

kredi te in der Expor t f inanz ierung; de­

ren Kondi t ionen sind u a. durch inter­

nationale Vere inbarungen reg lemen­

t iert ( „Consensus" der OECD) Die In­

vestkred i t h ingegen deck t ihren Z ins­

aufwand durch die Vergabe von lang­

f r is t igen Invest i t ionskredi ten mit f ixen 

Z inssätzen, die für den Investor in 

einigen Fällen durch Stützungen der 

öf fent l ichen Hand verbil l igt werden 

Der Zinsenüberschuß sowohl der 

OeKB (0,30% des Geschäf tsvolumens 

1988) als auch der investkredi t 

(0,99%) liegt unter dem Durchschni t t 

der 11 Universalbanken (1,47%), 

ebenso der Provis ionsüberschuß, s o -

daß ihre Betr iebser t räge am unteren 

Ende der Skala aller 13 Banken ran­

gieren (Übersicht 4) . 

Auf der Kostenseite zeigt s ich ein 

ähnl iches Bi ld: Sowohl der Persona­

laufwand als auch der „sonst ige Be­

t r iebsaufwand" l iegen in beiden Spe­

zialbanken unter dem Durchschni t t 

der 11 Universalbanken, das „Schluß­

l icht" ist jewei ls die OeKB 

Aus allen diesen Komponenten er­

rechnet s ich fü r die Universalbanken 

Betriebserträge und Übersicht 4 
Tei lbetr iebsergebnis von 
Iii Banken 1988 

ein Teilbetriebsergebnis von 0,58% 

des Geschäf tsvolumens. Der ver­

gle ichbare Wert der Investkredit lau­

tet 0,53%, jener der OeKB 0,20% Der 

Unterschied zwischen den beiden 

Spezialbanken hängt mit dem Risiko 

zusammen, das die Bank jeweils 

selbst zu t ragen hat: Die langfr ist igen 

Finanzierungen der Investkredit s ind 

fast ausschließlich eigenes Risiko der 

Bank, während für die Risken der 

OeKB überwiegend der Bund haftet 

Die Betr iebser t räge der zwei Spe­

zialbanken sind somi t net to im Durch­

schni t t kleiner als die der Universal­

banken, b ru t to hängen sie v o m 

Schwerpunk t der Geschäftstät igkei t 

ab Der Betr iebsaufwand liegt am un­

teren Ende der hier bet rachteten Ska­

la. In beiden Inst i tuten überwiegen die 

niedr igen Betr iebser t räge den eben­

falls niedr igen Betr iebsaufwand. 

S c h l u ß f o l g e r u n g e n für das 
ö s t e r r e i c h i s c h e B a n k w e s e n 

Anges ich ts der wel twei ten Ten­

denzen zum Universalbankensystem 

und der Liberal isierung des Kapital­

verkehrs l iegen die österre ich ischen 

Entwick lungen im Bankwesen „im 

Trend" . Obwoh l etwa in den USA w e ­

gen der Auswüchse der Deregul ie­

rung berei ts wieder eine tei lweise „re-

regulat ion" diskut iert w i rd , ist eine 

Rückkehr zum f rüheren Trennban­

kensystem auszuschl ießen 

In Öster re ich arbeitet die Zeit ge­

gen jene Spezialbanken, deren Tät ig­

kei tsbereich per Gesetz monopo l i ­

siert ist. Hingegen kann es eine eff i ­

ziente Strategie im Bankensektor 

selbst sein, einander in bes t immten 

Geschäf tsbere ichen nicht zu konkur ­

renzieren, sondern die ver fügbaren 

Personal- und Sachressourcen zu 

„poo len" . Gesamtwir tschaf t l ich wäre 

dieses Vorgehen zu recht fer t igen, 

wenn es die Kosten in d iesem Ge­

schäf tsbere ich senkt und die interna­

t ionale Wet tbewerbspos i t ion stärkt . 

„Flexible Spezial is ierung" (ein 

Schlagwor t aus der Sachgüterpro-

dukt ion) kann auch im Bankwesen 

sinnvoll angewendet w e r d e n : Nach 

der Novelle 1979 zum Kredi twesenge­

setz drängten in Österre ich manche 

Banken (zum Teil unter Vernachlässi­

gung ihrer Ressourcen und des Mark­

tes) in den Universalbankenstatus und 

beeint rächt ig ten damit ihre Kapital-

und Ertragslage. Ais Gegenstrategie 

wäre denkbar gewesen, s ich zu Kun­

dengruppenbanken wei terzuentwik-

keln und sich für die Bedürfn isse ihrer 

jewei l igen Hauptkundschaf t eine Pa­

lette von Bankdienst le is tungen zu­

rechtzulegen, für deren herausragen­

de Qualität sie selbst verantwor t l ich 

zeichnen Andere Dienste, die von ih­

ren Kunden weniger nachgefragt wer ­

den, könnten über Tochtergesel l ­

schaf ten gemeinsam mit anderen 

Banken angeboten werden (Spezial-

gesel lschaften für eine oder wenige 

Bankdienst le istungen) In mehrs tu f i ­

gen Bankensektoren könnten solche 

Dienst le istungen von gemeinsamen 

Spi tzeninst i tuten berei tgestel l t wer ­

den (vgl hiezu Tichy, 1978, Rigele, 
1981). 

Die Öf fnung der europäischen Fi­

nanzmärkte birgt für Spezialbanken 

zudem die Chance, ihr Geschäftsfeld 

über nationale Grenzen hinaus zu er­

wei tern und mit verg le ichbaren Inst i­

tu ten im Ausland zu kooper ieren 

L i t e r a t u r h i n w e i s e 

A r t h u r A n d e r s e n & C o T h e D e c a d e o f C h a n g e : 

B a n k i n g in E u r o p e — t h e N e x t T e n Y e a r s L o n d o n 

1 9 8 6 

B ü s c h g e n H - E , U n i v e r s a l b a n k e n o d e r s p e z i a l i ­

s i e r t e B a n k e n a l s O r d n u n g s a l t e r n a t i v e n f ü r d a s 

B a n k g e w e r b e d e r B R D K ö l n , 1 9 7 0 

F u c h s K S c h e i t h a u e r M ( H r s g ) D a s K r e d i t w e ­

s e n in Ö s t e r r e i c h F e s t s c h r i f t f ü r H a n s K r a s e n s k y 

z u m 8 0 G e b u r t s t a g W i e n 1 9 8 3 

H a h n O „ D e r I n t e r e s s e n k o n f l i k t d e r k o n t i n e n t a l ­

e u r o p ä i s c h e n U n i v e r s a l b a n k " , Ö s t e r r e i c h i s c h e 

S p a r k a s s e n z e i t u n g 1 9 7 6 (3) S 4 5 - 5 0 u n d 1 9 7 6 

(4 ) , S 6 2 - 6 5 

H a h n O S t r u k t u r d e r B a n k w i r t s c h a f t B a n d I: 

B a n k t y p o l o g i a u n d U n i v e r s a l b a n k e n B e r l i n 1981 

H a h n O S t r u k t u r d e r B a n k w i r t s c h a f t B a n d ! ! : 

S p e z i a l b a n k e n u n d i n t e r n a t i o n a l e B a n k e n Te i l 1 

B e r l i n 1 9 8 4 

H a h n O S t r u k t u r d e r B a n k w i r t s c h a f t B a n k I I : 

S p e z i a l b a n k e n u n d i n t e r n a t i o n a l e B a n k e n T e i l 2 

B e r l i n 1 9 8 5 

H a n d l e r , H M o o s l e c h n e r P „ H i n t e r g r ü n d e u n d 

ö k o n o m i s c h e A s p e k t e d e r N o v e l l i e r u n g d e s K r e d i t ­

w e s e n g e s e t z e s 1986° W I F O - M o n a t s b e r i c h t e 1 9 8 6 

5 9 ( 1 2 ) S 7 6 2 - 7 8 1 

H a s c h e k H H „ A k t i e n b a n k e n U n i v e r s a i b a n k e n 

u n d S p e z i a l k r e d i t u n t e r n e h m u n g e n : Ü b e r l e g u n g e n 

z u e i n e r S y s t e m a n a l y s e d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n K r e ­

d i t w e s e n s " in F u c h s - Scheithauer ( 1 9 8 3 ) S 6 7 -

9 0 

K h a t k h a t e , D R R i e c h e l K - W , , M u l t i p u r p o s e 

B a n k i n g : I t s N a t u r e S c o p e a n d R e l e v a n c e f o r L e s s 

D e v e i o p e d C o u n t r i e s " , I n t e r n a t i o n a ! M o n e t a r y 

F u n d S t a f f P a p e r s 1 9 8 0 2 7 ( 3 ) S 4 7 8 - 5 1 6 

L a n g H „ I n v e s t i t i o n s b a n k e n : W i r t s c h a f t s e n t w i c k ­

l u n g u n d W i r t s c h a f t s f ö r d e r u n g d u r c h S o n d e r k r e d i t -

i n s t i t u t e " S c h r i f t e n r e i h e d e r Ö s t e r r e i c h i s c h e n 

B a n k w i s s e n s c h a f t l i c h e n G e s e l l s c h a f t 1 9 7 5 (49) 

M o o s l e c h n e r , P Ö s t e r r e i c h s B a n k e n : Z u k l e i n f ü r 

E u r o p a ? " W I F O - M o n a t s b e r i c h t e 1 9 8 9 6 2 ( 2 ) S 9 0 -

9 8 

Betr iebs- Tei l ­
erträge be t r iebs-

ergebn is 
In % des 

Geschäf tsvo lumens 1 ) 

Credi tansta l t -Bankvere in 

Länderbank 

BAWAG 

Öster re ich isches Credi t inst i tu t 

Oberbank 

Zent ra isparkasse 

Die Erste 

Girozentrale 

Genossenschaf t l iche 

Zent ra lbank 

Vo iksbanken 

Postsparkasse 

1 88 

1 94 

1,47 

1 90 

2 95 

2 74 

2 24 

1 10 

0 98 

1 12 

1 74 

0.58 

0 49 

0 69 

0.31 

1 03 

0 84 

0 62 

0 4 3 

0 4 4 

0,46 

0,59 

11 Universalbanken 1 76 0 58 

Oester re ich ische Kont ro l lbank 

Investkredi t 

0 4 3 

1 00 

0 20 

0.53 

Q' Cred i tansta l t -Bankvere in , e igene Berechnungen. 
— ' ) Durchschn i t t der B i lanzsummen z u m Jahres­
ende 1987 und 1988 

M o n a t s b e r i c h t e 8/89 I W I F O 519 



S P E Z I A L B A N K E N 

O e N B „ E r t r a g s l a g e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n B a n k e n 

i m J a h r 1 9 8 8 a u f B a s i s d e s Q u a r t a l s b e r i c h t s ' B e i l a ­

g e z u d e n M i t t e i l u n g e n d e s D i r e k t o r i u m s d e r 

O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k 1 9 8 9 (6) 

R i g e l e H „ N o t w e n d i g k e i t u n d P r o b l e m e d e r D i v e r ­

s i f i k a t i o n v o n B a n k d i e n s t i e i s t u n g e n " , Ö s t e r r e i c h i ­

s c h e S p a r k a s s e n z e i t u n g 1981 ( 1 0 ) , S 1 9 0 - 1 9 4 

T i c h y G . .Von d e r U n i v e r s a l b a n k z u r s u b v e n ­

t i o n i e r t e n S p e z i a l b a n k ? V o m b i s l a n g u n b e o b a c h t e ­

t e n S t r u k t u r w a n d e l i m Ö s t e r r e i c h i s c h e n K r e d i t a p p a ­

r a t ' Q u a r t a l s h e f t e d e r G i r o z e n t r a l e 1 9 7 8 13 (1 ) 

S 7 - 2 2 

DIE ZUKUNFT HAT BEI UNS SCHON BEGONNEN! 

UEBER B I N D ® 

Die neue Bindetechnik 

Die Idee ist einfach und trotzdem revolutionär in der Buchbindetechnik, Bei 

dieser neuen Bindeart wird der Broschürenkern in den Umschlag eingehängt 

und nicht wie bisher am Rücken verleimt Die Klammerwirkung, die bei Bro­

schüren das Aufschlagen erschwert, fällt daher weg und die Seiten lassen sich 

vollkommen flach aufschlagen, der Satzspiegel kann bis zum Bund genützt 

werden. 

Über Details informieren wir Sie gerne. 

II EBERREUTER BUCHPRODUKTION 

2E00 K o r n e u b u r g , I n d u s t r i e s t r a ß e I 

Tel.,: (0 22 62) 55 55/192 

Fax,: (0 22 62) 55 55/278 
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